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4 . Fortsetzung.
„Pardon !" erwiderte er mit einem Anflug

von treuherzigem Humor. „Es ist hier so finster,
daß Sie den Irrtum vielleicht entschuldbar finden
werden. Also, mein verehrtes Fräulein Engel¬
hardt, wenn Sie die Vermieterin dieser komfor¬
tablen Zimmer sind, so interessiert es Sie vielleicht,
zu erfahren, daß ich nicht etwa ein Freund oder
Verehrer, sondern der leibliche Bruder des Fräulein
Marie von Brenckendorfbin. Sie werden, wie
ich hoffe, unter diesen Umständen in meinem
späten Besuch nicht länger etwas Bedenkliches
erblicken."

Fräulein Engelhardt war ein wenig be¬
schämt. Dieser elegante Herr hatte also mit einem
einzigen Blick durchschaut, daß es ihre Absicht ge-
wesen war, zu horchen und zu spionieren. Und
sie verbesserte ihre Situation nicht, indem sie sich
in merklicher Verwirrung zu entschuldigen ver¬
suchte.

„Sie werden begreifen, mein Herr, daß ein
alleinstehendes Mädchen, welches wie ich darauf
angewiesen ist, sein Brot durch Zimmervermieten
zu erwerben, mit besonderer Strenge auf die Be¬
wahrung von Anstand und Sitte halten muß und
keine zweifelhaften Elemente unter seinem Dache
dulden darf !"

„Gewiß !" versetzte er mit Nachdruck. „Und
eben, weil ich dies vollkommen begreife, möchte
ich Ihnen raten, dem Herrn Hudetz so bald als
möglich das Quartier zu kündigen. Oder zählt
dieser Herr nicht zu Ihren Mietern ?"

„Freilich! Seit vierzehn Tagen ! — Aber
wie Sie mich erschrecken! — Hat es denn etwas
mit ihm auf sich?"

„Ich kenne ihn nicht besser, als man jemanden
in etwa dreißig Sekunden kennen lernen kann;
aber er sieht ans , als könnten diejenigen, welche
sich mit ihm zu schaffen machen, recht unerfreuliche
Ueberraschungen erleben."

„Ach, Du lieber Hiinmel! — Vielleicht ist
er gar ein Mörder ! Und ich habe ihn noch nicht
einmal bei der Revierpolizei airgemeldet!"

„Nun, für einen Mörder halte ich ihrr gerade
nicht! Aber die vorgeschriebene Meldung sollten
Sie trotzdem in Ihrem eigenen Interesse nicht unter¬
lassen!"

„Er rvußte mich ja immer dararr zu ver¬
hindern. Seit vierzehn Tagen erwartet er stündlich
das Eintreffen seiner Legitimations-Papiere."

„Aber diese Papiere werden nienrals an¬
kommen, verlassen Sie sich daraus ! Uebrigcns ist
es wohl eine Unbescheidenheit, daß ich mich in
diese Dinge mische."

„O nein! Ich bin Ihnen im Gegenteil dankbar
dafür ! Und Sie haben ja gewissermaßen auch
ein Interesse daran ; denn das gnädige Fräulein
Schwester hat ja sozusagen mit dem verdächtigen
Menschen förmlich Freundschaft geschloffen. Vor¬
gestern abend war er nicht weniger als eine
Stunde und vierzig Minuten in ihrem Zimmer.
Mein Gott, wenn er nicht gar so jämmerlich aus¬
sähe, hätte man wahrhaftig glauben können - :
aber das ist natürlich Unsinn — Sie werden mich
nicht mißverstehen! — Und wenn nicht bis spätestens
übermorgen die Legitimationspapiere dieses Herrn
Hudetz eingetroffen sind, so muß er hinaus , das
ist keine Frage ! Ich dulde nichts Zweifelhaftes
unter meinem Dache!"

Wolfgang verabschiedete sich und stieg die
drei steilen Treppen hinab, um unten die erste
Droschke anzurufen, deren er habhaft werden
konnte. Die Persönlichkeit des angeblichen Jour¬
nalisten mußte seine Gedanken noch immer lebhaft
beschäftigen; denn während das Gefährt über den
Asphalt der Friedrichstraße rollte, sagte er vor
sich hin:

„Vielleicht tue ich den: Burschen Unrecht, —
nun, dann ist ja der Schaden für ihn nicht so
groß, und von ihrem Lebenswege muß er jeden¬
falls entfernt werden. Ueberdies möchte ich da¬
rauf schwören, daß ich ihn richtig beurteile. So
verängstigte und verhetzte Augen macht man wahr¬
haftig nicht aus bloßer Schüchternheit!"

* *

Vor das Gartengitter einer zweistöckigen
Villa in der Viktoria-Straße rollte eine offene
Droschke erster Klasse und ein reckenhaft gebauter
junger Dragoner-Offizier sprang säbelklirrend auf
das Pflaster.

„Volle einundzwanzig Minuten, " sagte er,
sein hübsches, von Lust und Sonne gebräuntes
Gesicht mit deni fast überlangen blonden Schnurr¬
bart dem Kutscher zuwendend. „Es ist ein
Skandal ! Ihr spatlahmer Gaul da hätte doch
wahrhaftig längst verdient, in ein besseres Jen¬
seits oder in den Wurstkessel einzugehen!"

Trotz dieser Entrüstung mußte der junge
Krieger das Fahrgeld nicht eben kärglich bemessen
haben; denn das rote Gesicht des Droschken¬
kutschers verzog sich zu einein breiten Grinsen,
und er lüftete höflich seinen lackierten Hut.

„Danke ooch scheen, Herr Leitnant ! — Aber
feen Spat is det nich bei meine olle Liese. Sie
hat bloß manchmal en bisken Rheimatismus,
wenn det Wetter Umschlägen duht."

Der Dragoner lachte und ging raschen
Schrittes in das Haus , beffen Tür bereits von
der Portierloge aus geöffnet worden war . Ein
Diener in einfacher Livree und von militärischer
Haltung war ihm behilflich, Mantel und Säbel
abzulegen.

„Herrschaften schon beim Frühstück?" fragte
er, vor dem Spiegel sein wohltrisiertes Haar mit
eineni Taschenbürstchen bearbeitend.

„Zu Befehl, Herr Leutnant — seit zehn
Minuten !"

„Natürlich! — Mußte ich auch an diese un¬
glückselige Rosinante mit dem Rheumatismus ge¬
raten ! — Na, ich kann's nicht ändern. Lu avant!"

Er ging durch mehrere mit großer Eleganz
ansgcstattele Gemächer und schlug mit energischer
Armbeweguug die Portiere zurück, welche vor der
Türöffnung des Speisezimmers hing.

„Ich melde mich zur Stelle, Herr General!
— Und ich wünsche meinen teuren Angehörigen
einen guten Morgen! — Ach, welch ein herz¬
erfreuender Anblick!"

Es blieb zweifelhast, ob die letzten Worte sich
auf den mit allerlei ausgesuchten Delikatessen be¬
setzten Frühstückstisch inmitten des hohen, holz-
getäfelten Gemaches bezogen, oder ob sie den vier
Personen galten, welche sich um diesen Tisch
gruppiert hatten. Die zierliche junge Dame mit
dem dunklen ü !a Titus frisierten Köpfchen und
den großen, lebensprühendenAugen, welche der
Tür gegenüber neben der wohlbeleibten und etwas
phlegmatisch dreinschauenden Generalin saß, uncßte
wohl das letztere annehmen, denn sie rief dem Ein¬
tretenden fröhlich zu:

„Im Namen der übrigen danke ich Dir für
das Kompliment! Aber Du hättest Dir diese
Herzensfreude recht gut schon eine halbe Stunde
früher verschaffen können."

„Wir glaubten in der Tat , Du würdest die
Küche des Herrn Uhl wieder einmal der unsrigen
vorziehen," sagte der General, eine trotz des grauen
Schnurrbarts und des beinahe weißen Haupt¬
haars noch immer jugendlich schlanke und 'straffe
Männergestalt. „Ich habe Cilly im Verdacht,
daß diese Schildkrötenbouillonnur Dir zuliebe ge¬
braut wurde, und Dir zuliebe haben wir sie nun
auch trinken müssen, als sie dem Gefrierpunkt
bereits sehr bedenklich nahe war."

„Ich hoffe, die Zerknirschung ist mir deut¬
licher aufs Gesicht geschrieben, als ich sie in Worte
zu fassen vermöchte," versetzte der Dragoner, indem
er eine drollige Grimasse schnitt und sich aus den
leeren Stuhl an der Seite seiner Schwester Cilly
setzte. „Guten Morgen, Lothar ! — Eine dienst¬
liche Abhaltung natürlich! — Aber an meinem
Kommen hättet Ihr nicht zweifeln dürfen! Ich
hatte es ja versprochen, und was ich verspreche- "

„Pflege ich nur mitunter zu vergessen!" siel
Cilly ein, mit spitzen: Mündchen an ihrem
Madeiraglase nippend. „Hast Du Dein schreck¬
liches Benehmen vom vorgestrigen Charlotten¬
burger Rennen schon wieder abgebüßt, daß Du
es wagst, dich in meiner Gegenwart auf die Ver¬
läßlichkeit Deiner Versprechungenzu berufen?"

„Mein schreckliches Benehmen?" fragte er
mit erheuchelter Verwunderung. „Ich weiß in
der Tat nicht. — Mein Gewissen ist rein und
fleckenlos wie Dein Elfenbeinlcint, teuerste Cilly!"

Sie gab ihm einen leichten Schlag auf den
Arm.

„So will ich es zu Deiner Strafe hier öffent¬
lich erzählen! Weil ich auf der Tribüne nicht eine
einzige mir bekannte Dame in meiner Nähe sah,
hatte er mir feierlich geloben müssen, nicht einen
Augenblick von meiner Seite zu iveichen. Eine
Viertelstunde lang hielt er es aus, obwohl ich nie
in meinem Leben einen zerstreuteren Gesellschafter
gehabt habe. Tann erbettelte er sich einen Urlaub
von fünf Minuten , und ich war gutmütig genug,
ihn zu gewähren. Genau dreiviertel Stunden
später sah ich den Abtrüniügen zum ersten Male
wieder, und Ihr könnt Euch meine Entrüstung
vorstellen, als er es nicht einmal für erforderlich
hielt, sich zu entschuldigen. Gibt es einen par¬
lamentarischen Ausdruck, Lothar, um solches Ver¬
halten gehührend zu bezeichnen?"

Der Angeredete, welcher seinen Bruder beim
Eintritt nur stumm begrüßt und seitdem unver¬
wandt durch das breite Fenster aus die fast völlig
entlaubten Baumwipfel des kleinen Gartens hin-
ansgeschaut hatte, ivandte sich etwas betroffen um.
Er war dem heiteren Geplänkel der beiden offen¬
bar gar nicht gefolgt; aber der Dragonerleutnant
ersparte ihm das Eingeständnis dieser Unaufmerk¬
samkeit.

„Du brauchst kein juristisches Gutachten,
Cilly," sagte er, „denn ich bekenne reumütig meine
Schuld. Wenn es nicht auf der Stelle geschah, so
hat das seine Ursache lediglich darin, daß ich Dich
in der allerbesten Gesellschaft fand und in einer
Gemütsstiminuiig, die mich unmöglich auf den
Gedanken bringen konnte. Du habest Dich gelang¬
weilt oder mich vermißt."

Das reizende Titusköpfchen neigte sich etwas
tiefer auf den Teller hinab; aber der rosige Hauch,
der plötzlich aus den zarten Wangen lag, konnte
den allderen darum doch nicht ganz verborgenbleiben.

„Was für eine Gesellschaft war denn das, die
dieser Taugenichts die allerbeste nennt?" fragteder General.

Fortsetzung folgt.



TageSbegebenheiten.
— Der Kaiser und der Herzog von Cumber

land. In der „Berl. Tägl. Rundsch." wird
darauf aufmerksam gemacht, daß der Herzog auch
in seinem seinerzeit mitgeteilten Schreiben an
den Kaiser seine Ansprüche auf den hannoverschen
Thron in riner wohlbedachten Wendung aufrecht
erhielt. Der Herzog redete den Kaiser nämlich
als „Bruder" an und Unterzeichnete„Eurer
Majestät Bruder". Diese Anrede ist aber nur
zwischen regierenden Monarchen gebräuchlich. Der
Kaiser vermied auch diese Bezeichnung in seiner
Antwort und setzte dafür „Vetter", womit ver
stündlich genug angedeutet ist, daß das „Bruder'
in dem Schreiben des Herzogs von Cumberland
als ungehörig empfunden ist und zurückgewiesen
werden soll.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die
Verleihung.der Kette zum Schwarzen Adlerorden
an den König von Dänemark und die dieses
höchsten preußischen Ordens selbst an den Prinzen
Sigismund von Preußen, den zweiten Sohn des
Prinzen Heinrich von Preußen.

— Ministerialdirektor Althoff im preußischen
Kultusministerium wurde von der königlichen
Akademie in Posen wegen seiner Förderung der
der deutschen Kulturarbeit in der Ostmark ein-
stimmig zum Ehrenmitglied gewählt.

— Der konservative Reichstagsabgeordncte
Graf Arnim-Muskau hat sich einer Nasenope.
ration unterziehen müssen und ist genötigt, den
parlamentarischen Verhandlungen längere Zeit
fernzubleiben. — Der Führer der freisinnigen
Bolkspartei im Reichstage, Dr. Müller-Sagan,
ist durch Ueb-rarbeitung dermaßen erschöpft, daß
er längerer Zeit absoluter Ruhe bedarf.

— Auf dem in Berlin abgehaltenen konser-
vativen Delegiertentage hielt der Vorsitzende,
Freiherr von Manteuffel, eine beachtenswerte
Rede, in der er hervorhob. daß die innere und
äußere politische Lage des Reiches nicht so rosen,
rot sei, wie sie von dem Kanzler dargestellt
werde und gegen die Regierung den Vorwurf
erhob, sie bevorzuge den Liberalismus unter
Zurücksetzung der konservativen Elemente. Trotz¬
dem sei den letzteren nicht bange, denn das
deutsche Volk in seiner großen Mehrheit sei
christlich und monarchisch gesinnt. Redner feierte
namentlich den verstorbenen Prinzen Albrecht,
Regenten von Braunschweig, als einen konser-
vativen Monn vom Scheitel bis zur Sohle und
schloß mir dem Wunsche, dem Hohenzollernhause
möchte es nie an Prinzen fehlen, die gleiche
Gesinnung hegten, wie Braunschweigs verstor¬
bener Regent.

— Zur Fleischnotfrage hat die preußische
Regierung in einer am Samstag abgehaltenen
Sitzung deö Staatsministeriums Stellung ge¬
nommen und laut „Köln. Ztg." über die zu er¬
greifenden Maßnahmen endgültig Beschluß ge.
faßt. Auch soll in dieser Sitzung die Entschei¬
dung darüber getroffen worden sein, wann und
in welchem Sinn d>e Fleischnot-Jnterpellationen
im Reichstage beantwortet werden sollen. An
demselben Tage erfolgte in Preußen die ange-
kündigte Viehzählung, die sich aus Pferde, Rind-
vieh, Schafe und Schweine erstreckte. Das
Ergebnis wird erst nach mehreren Tagen bekannt»
gegeben.

— I » der französischen Deputiertenkammer
trat bei der Abstimmung über die Höhe der
Diäten von 9000 aus 15000 Francs jährlich
eine merkwürdige Z-rsplitterung em. Man
fühlte sich allenthalben bei diesem Beschlüsse nicht
recht wohl und die Presse liest den gewinnsüch¬
tigen Parlamentariern gehörig die Leviten. R-cht
hat sie, denn was zu viel ist, ist zu viel.

— In dem englischen Kampfe zwischen Ober¬
haus und Regierung trat der b kannte Kriegs-
minister Holdarie energisch für das liberale Ka¬
binett Campbell-Bannermann ein und betonte
besonders dessen warme Fürsorge für Englands
Wehrmacht zu Wasser und zu Lande.

Der falscheHauPtmann vor Gericht.
Der Prozrß y g n den „H..uptmann von

Köpenick" Wilhelm Voigt hat am Samstag vor
der Berliner Strafkammer stattgefundeu. Der
Andrang zu der Verhandlung war bei dem großen
Interesse, das der ganze „Fall " beanspruchte,
natürlich gewaltig. Das Verhör Vmgts über

sein Vorleben, seine Bestrafungen rc. zeitigte
nichts Neues. Zum Fall selbst schilderte er. wie
er sich die Uniform verschaffte, sich Soldaten
dienstbar machte und wie er in Köpenick verfuhr
wobei eins zum anderen kam. Den Soldaten
will der Angeklagte seine Anweisungen nicht im
barschen Kommandoton, sondern in ruhigem Ge¬
sprächston gegeben haben. Die Vorgänge im
Rathause stellte der Angeklagte fast genau so dar,
wie sie seinerzeit ausführlich mitgeteilt. Dem
Bürgermeister habe er gesagt: „Im Namen
Seiner Majestät, Sie sind verhaftet." Dr.
LangerhanS sei ganz nicdergeschmettert gewesen.
Obersekretär Rosenkranz habe nach dem Grunde
gefragt. „Nun, ich konnte ihm doch keine Aus-
klärung. geben." (Heiterkeit.) Der Angeklagte
erklärte zum Schluß, erst als jemand mit seinem
Paß vom Landratsamt erschienen sei, habe er
sich gesagt, daß seine ganze Aktion unnütz sei.
Auf den Vorhalt des Vorsitzenden, daß er einen
Paß doch leichter hätte erhalten können, wenn
er auf Unregelmäßigkeiten im Paßbureau ver¬
wiesen hätte, schwieg der Angeklagte. Sein Ver¬
hör war beendet. Der Verteidiger teilte noch
mit, daß Voigt aus über 30 Orten ausgewiescn
worden ser. In der Zeugenvernehmung gab
Bürgermeister Dr. Langerhans eine Darstellung,
die mit der des Angeklagten im allgemeinen über- j
einstimmte. Als der Vorsitzende nach diesem und
jenem fragte, erwiderte der Zeuge, wenn er sechs
Wochen Zeit zum Nachdenken gehabt hätte, hätte
er wohl so handeln können, wie man es erwar¬
tete. Rendant von Wiltberg, als Zeuge ver¬
nommen sagte aus, auf seine anfängliche Weige¬
rung sei ihm mit der Verhaftung gedroht worden.
Man habe ihn der Freiheit beraubt. Nach dem
Kasstrwbschluß habe der Angeklagte das Geld
„beschlagnahmt". Er habe einen Beutel ver¬
langt, den der Zeuge, nachdem er ihn mit dem
Gelde gefüllt hatte, versiegeln mußte. Der
Rendant will aus keinen Fall geglaubt haben,
daß der Angeklagte das Geld mitnehmen werde.
Die Zeugenaussage der Grenadiere brachten nichts
neues. Zi-uge Strafanstaltsgeistlicher Renner-
Rawitsch schilderte den Angeklagten als höflichen,

anständigen, arbeitssamen Menschen, der durch¬
aus kein Heuchler sei und allmählich dem Glauben
hätte gewonnen werden können. Groß sei Voigts
Freude gewesen, als er bei seiner Entlassung
Arbeit in Aussicht gehabt habe. Es wurden
noch weitere Zeugen gehört, das Interesse an
ihren Aussagen war aber geringer. Albann
folgten die Anklage- und die Verteidigungsreden.
Das Urteil lautet unter Zubilligung mildernder
Umstände auf 4 Jahre Gefängnis, während der
Staatsanwalt 5 Jahre Zuchthaus beantragt
hatte. Voigt nahm die Strafe an.

Vermischtes.
* Die Opfer der Roburitkataftrophe von Order»

sind am Sonmag nachmittag vom Wittener
Diakonenhause gemeinsam unter großer Feier¬
lichkeit und herzlicher Anteilnahme bestattet.
Die Annahme, daß es sich um ein Verbrechen
handelt, gewinnt immer mehr an Boden. Fest
steht, daß Dynamilpatronen in der Nähe der
zerstörten Fabrik gefunden wurden, die dort nie
verwendet sind. Unaufgeklärt ist auch, wie das
in der Aufbewahrung befindliche halbfertige
Roburit, das ungeheuer schwer anbrennt, in
Brand gekommen und nachher gar explodiert
ist. Verschiedene Autoritäten erklärten direkt,
daß sie ein abschließendes Urteil wohl nicht ab¬
geben könnten, daß aber besondere Umstände
mitgespielt haben müssen.

Königliches Theater Wiesbaden.
Veröffentlichung ohne Gewähr einer event. Abänderung

der Vorstellung.
Mittwoch, 5. Dezember: Abon. C. 15. Vorstell.

Anfang 7 Uhr. „Der Helfer".
Donnerstag, 6. Dezember: Abon. 6 . 16. Vorst.

Anfang 7 Uhr. „Götterdämmerung".
Freitag, 7. Dezember: Abon. A. 16. Vorstell.

Anfang 7 Uhr. „Die Jüdin von Toledo".
Samstag , 8. Dezember: Abon. C. 16. Vorstell.

Anfang 7 Uhr. „Zar und Zimmermann".
Sonntag, 9. Dezember: Abon. l). 16. Vorstell.

Anfang 7 Uhr. „Samson und Dalila".
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Krillaal-Patent KlaDsthIe.
Kinder-Wagen.

Kindersportwagen.
Waselikörbe , Waschpuffs , Papierkörbe , Arm¬

körbe , Haushaltungskörbe etc.
sowie alle in mein Fach einschlagenden Artikel findet inan riur bei

Georg Schneider,
Korbmachermeister,

Mailandsgasse 7, Mainz Mailanvsgasse 7,
Ecke Seilergafse nahe am Markt im Goldenen Rebstock.

Eigene Reparatur - Werkstätte im Hause.
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Flörsheim , 6. Dezember 1906.

— Weihnachtssendungen. Die Reichspostver-
waltung richtet auch in diesem Jahre an das
Publikum das Ersuchen, mit den Weihnachts¬
sendungen bald zu beginnen, damit die Paket¬
massen sich nicht in den letzten Tagen vor dem
Feste zu sehr zusammendrängen, wodurch die
Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Bei dem
außerordentlichen Anschwellen des Verkehrs ist cs
nicht tunlich, die gewöhnlichen Besörderungsfristen
einzuhalten und namentlich auf weitere Ent¬
fernungen eine Gewähr für rechtzeitige Zustellung
vor dem Weihnachtsfeste zu übernehmen, wenn
die Pakete erst am 22. Dezember oder noch
später eingeliefert werde». Die Pakete sind
dauerhaft zu verpacken. Dünne Pappkasten,
schwache Schachteln, Z 'garrenkistchen usw. sind
nicht zu benutzen. Die Aufschrift der Pakete
muß deutlich, vollständig und haltbar sein. Kann
die Aufschrift nicht in deutlicher Weise auf das
Paket selbst gesetzt werden, so empfiehlt sich die
Verwendung eines Blattes weißen Papiers,
welches der ganzen Fläche nach fest aufgeklcbt
werden muß. Bei Fleischsendungen und solchen
Gegenständen in Leinwandverpackung, welche
Feuchtigkeit, Fett, Blut usw. absetzen, darf die
Aufschrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden.
Am zweckmäßigstensind gedruckte Aufschriften
auf weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare
zu Postpakekadressen für Paketaufschristen nicht
verwandt werden. Der Name deö Bestimmungs¬
ortes muß stets recht groß und kräftig gedruckt
oder geschrieben sein. Die Poketaufschrift muß
sämtliche Angaben der Beglcitadresse enthalten,
zutreffendenfalls also den Frankovcrmerk, den
Nachnahmcbetrag nebst Namen und Wohnort
deS Absenders, den Vermerk der Eilbestellung
usw., damit im Falle deS Verlustes der Paket-
adresse bas Paket doch dem Empfänger ausge-
händigt werden kann. Aus Paketen nach größeren
Orten ist die Wohnung des Empfängers, aus
Paketen nach Berlin auch der Buchstabe des
Postbezirks(C., W., SO . usw.) anzugeben. Zur
Beschleunigung des Betriebes trägt es wesentlich
bei, wenn die Pakete frankiert oufgeliefert werden.
Die Vereinigung mehrerer Pakete zu einer Be-
gleitadresse ist für die Zeit vom 10. bis 28.
Dezember im inneren deutschen Verkehr(Reichs-
postgebiet, Bayern und Württemberg) nicht ge.
stattet. Auch für den Auslandsverkehr empfiehlt
eS sich im Interesse deS Publikums, während
dieser Zeit zu jedem Paket besondere Begleitpapiere
auSzuftrtigen.

— Der Eifenbohnminister hat an sämtliche
21 Eisenbahndirektionen der Preußisch-Hessischen
Eisenbahn-Gemeinschaft einen Erlaß gerichtet, wo¬
nach zum Zwecke der beschleunigten Abfertigung
von Kassenboten bei Auszahlung von Nachnahmen,
Fahr- und Frachtgelderstattungen, sowie bei

Zahlungen aus dem Depositen- und Vorschuß-
Verkehr usw. die Vollziehung der Quittungen mit
Blei- oder Farbstift zuzulassen ist.

— Deutsche Aepfel im Wettbewerb mit den
amerikanischen. Im praktischen Ratgeber wird
gegenwärtig in fortlaufenden Aufsätzen die Frage
erörtert, ob das deutsche Obst bei einer Ver-
gleichsauLstellung den Wettbewerb mit den ameri¬
kanischen Aepfeln aushalten könnte. Oekonomie.
rat Garcke schreibt, daß in Deutschland noch viel
zu schlechtes Obst angebaut wird. 90 Prozent
des deutschen Obstes sei überhaupt nicht markt¬
fähig. Wenn aber erst alle deutschen Obstzüchter
auf der Höhe wären, würden wir sehr wohl im
Stande sein, das amerikanische Obst zu schlagen.
C. A. Overhof, einer der tüchtigsten deutschen
Obstzüchter, ist der Ansicht, daß für die Anbauer
guten Obstes gar kein Grund vorliegt, sich wegen
des amerikanischenApfels aufzuregen, da alles
gute deutsche Obst bereits im Herbst glatt ver¬
kauft ist bevor das amerikanische auf dem Markte
erscheint. Das gleiche wird von anderer Seite
bestätigt. Unsere Verhältnisse sind dem Obstbau
durchaus nicht ungünstig aber der Obstbau muß
noch mit viel größerer Einsicht betrieben werden.
Wer sich für diesen Artikel interessiert, dem wird
die betreffende Nummer auf Wunsch vom Ge-
schäftsamt des praktischen Ratgebers im Obst¬
und Gartenbau in Frankfurt a. O. bereitwilligst
kostenlos zugeschickt.

— Auf die guten Chancen der Schiffsjungen,
laufbahn bei der kaiserlichen Marine macht die
„Nordd. Allg- Ztg." aufmerksam. Die Jungen
werden in einem Alter von 15 und 18 Jahren
eingestellt, ausnahmsweise auch schon mit14Jahren.
Anmeldungen bis 1. Februar und nähere Aus¬
kunft beim zuständigen Bezirkskommando. Mit
dem Augenblick der Einstellung übernimmt
der Staat ohne jeden Zuschuß von Seiten
der Eltern die Sorge für Ausbildung und Er¬
weiterung der Schulbildung, Bekleidung und
Verpflegung der Jungen. Ein junger Maat
steht sich mit Zulagen im Alter von 20—21
Jahren auf 60 —65 Mark monatlich, er hat
dann Unterosfizierrang, als Obermaat(Sergeant)
bezieht er im Alter von 24 Jahren etwa 90 Mk.
monatlich, als Deckoffizier von 28—29 Jahren
monatlich 120 —130 Mark. Unterkunft, Ver¬
pflegung, Kleidung sind frei. (Die Dcckoffiziere
werden mit festem Gehalt und Pensionsberech¬
tigung nach den für Offiziere giltigen Bestim¬
mungen ernannt.) Bei dem ständigen Anwachsen
der Marine ist außerdem damit zu rechnen, daß
die Beförderungs-Verhältnisse sich noch günstigcr
g-stalten werden, als hier angegeben ist. Diese
Laufbahn ist also recht günstig, ganz abgesch-n,
daß ein junger Mensch schon früh fremde Länder
und Völker kennen lernt.

— Frankfurt a. M ., 6. Dez. Die Stadt-
verordnetenversommlungerklärte sich mit den vom
Minister für die Errichtung einer Baugewerkschule
gestellten Bedingungcu einverstanden und ermäch¬
tigte den Magistrat zum Abschluß eines ent-
sprechenden Vertrages mit der Regierung.
Weiter beschloß die Versammlung die hier be¬
stehenden privatenRealgymnastalkurse für Mädchen
in städtische Verwaltung zu nehmen.

— Frankfurt a. M ., 6. Dez. Am Samstag
mittag vergiftete sich das 21jährige Dienst-
mädchen Emmy Acker aus Celle in der Rochr-
bachstraße 55 bei ihrer Schwester mit Lystrl.
Sie starb im H-iliggeisthospital, wohin man sie
verbracht hatte, trotz angewandter Gegenmittel.

— Frankfurt a. M ., 6. Dez. 300000
Mark spendeten die Töchter des Barons Karl
v. Rothschild zur Erweiterung der städtischen
Bibliothek Hierselbst, einer Stiftung ihres Vaters.

— Bingen , 5. Dez. Ein fetter Konkurs
ist in der Kommanditgesellschaft Tcxtilographie
Nies u. Co. in Büdesheim. Die Forderungen
stellten sich nämlich auf insgesamt 46 736 Mk.,
denen zur Deckung sage und schreibe 329 Mk.
gegenüberstehen. Da wird wohl keiner der
Gläubiger viel zu sehen bekommen.

— Düsseldorf , 5. Dez. Aus dem hiesigen
historischen Museum wurden Gold- und Silber-
münzen im Werte von 8500 Mk. gestohlen. Bon
den Tätern fehlt jede Spur.

Ausland.
— Budapest , 5. Dez. Der Bankier Leopold

Blumenthal, der in Mülhausen im Elsaß wegen
Betruges zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, dann flüchtete und hier unter falschem
Namen seine Betrügereien fortsetzte, wurde gestern
von der Polizei hier verhaftet.

— New -Uork , 5. Dez. Ein Telegramm
aus Clifton in Arizona meldet, daß durch einen
Dammbruch etwa die Hälfte der Stadt zerstört
worden ist. 18 Personen sind dabei ums Leben
gekommen.

Letzte Nachrichten.
— Stuttgart , 6 . Dez . Bei de» gest¬

rige « Landtagswahle « siegten 17 Kandi¬
daten des Zentrums , 7 der Bolkspartei,
7 der Deutsche« Partei , 7 des Bundes
der Landwirte und 2 Sozialdemokraten.
Es haben 27  Nachwahlen stattznfinde« .
Die Resultate von Stuttgart werden
erst morgen nachmittag bekannt. Der
Bund der Landwirte hat 2  Sitze , das
Zentrum 1 gewonnen , die Volkspartei
8 verloren . Die Deutsche Partei hat
1 Sitz von dem Sozialdemokraten ge¬
wonnen . Die Parteiführer wurden
durchweg wiedergewählt.

— Bremen , « . Dez Die Rettungs¬
station Wustrow der Deutschen Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele¬
graphiert : Am 4 . Dezember sind von
dem bei Müritz gestrandeten schwedischen
Dampfer „Julia ", mit Heringen von
Lowestoft nach Swinemüude bestimmt,
z«h« Personen durch das Rettungsboot
der Station gerettet worden.

— Kiel , 6 . Dez . Gestern vormittag
stürzte im Torpedohafen ein Matrose
des Linienschiffes „Deutschland " ins
Wasser . Einer seiner Kameraden sprang
ihm nach, um ihn z« retten , beide ver¬
sanken jedoch in den Fluten . Die beiden
Leichenw ur den bald nachher vonTanchern
geborgen.
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hlrt von allen hier gel esenen Blättern nachweislich die größte  Verbreitung.
Schiitzengesellschaft : Dienstags und Freitags

# Schießabende im . Kaisersaal."
Freitv . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag

des Monats Versammlung.
5rauiuche»z,'ichterverein „ Fortschritt ":

Nächsten Sonntag Abendß1/« Uhr gemüt¬
liche Zusammenkunft mit Familie bei Jost.
Auf allgemeinen Wunsch, wird die Vereins-
k̂ ?elle nochmals den neuen Glockenspiel-
Solo zu Gehör bringen.

Schnupfklub Fidelio : Samstag Abend Ver-
sammlung im Gasthaus „Zur schönen
Aussicht."

Vergnüg,lugsvereiu Edelweift : Alle erste
Cl. Monat Versammlung im

Lokales.
Flörsheim , 6. Dezember 1906.

V (Gewerbeverein.) Fortsetzung. Es ist nun
alles einmalt ner bestimmten Entwickelung, einem
Werden und Vergehen unterworfen und dieses
große Naturgesetz ist auch für dos Handwerk
maßgebend gewesen. Es sind schon Berufe von
der Bildfläche verschwunden, ehe man überhaupt
eine Gewechtfreihtit und eine Industrie kannte.
Versetzen wir uns einmal in's M-ltelolter: Do
gabs eine blühende Zunft der Harnischmacher.
Kein Wunder auch, halte doch in dieser Zeit,
die man mit Recht die in Eisen starrende neni.t,
das Rittertum mit all seinen Fehden und ewigen
Röub-reien seinen Höhepunkt erreicht. Gehen wir
nun etwa»dreib"< vier Jahrhunderte weiter und
versetzen wir uns in daS 18. Jahrhundert. Wo ist
da diese ehemalige Zunft der Harnischmocher
hingekommen? Rein spurlos ist sie verschwunden.
Man gebraucht keine Harnische mehr, also sind
die Harnischmacher überflüssig geworden. Dagegen
ist i» dieser Ze t die Zunft der Perückenmacher
erne der ersten und bedeutendsten. Lassen wir ober
unser geistiges Buge nur etliche 50 Jahre später
einen Blick in die Welt tun, dann ist auch von
dieser P .ück. machcrzunst rein gar nichts mehr
zu entdecken. Man trägt keine Perücken mehr,
(Ausnthmea, die von Kahlköpfigen gemacht•
werden, sind r -ürlich hier nicht gemeint) und
so braucht men euch keine Pcrückenmacher.
Also auch t -r wachsende oder zurückgehende
Bedarf ist für die Blüte oder daS Verdorren
einzelner Handwerkszweige voy grundlegender Be¬
deutung. Dieserhalben aber etwa der Regierung
Vorwürfe zu machen und zu glauben, daß diese
hier durch Gesetze Abhülfe schaffen könnte, ist
ein Unsinn. Ke ne Macht .,i der Welt kann
dem vorwärts.-lenden Rade der Zeit in die
Speichen fallen, hier ku.ßt es : sich den Ver

heimer Weg '.«'..acht halte, di ' 3 ruf dem He n-
wege durchk ae noch so große Mühe zu be¬
wege,i war, sich auf ft-nen, ihm von der Natur
gegebenen vier B. icn fo:izubewegcn, die Frau
ei fach ein Wägelchen holte und das Gascrle da¬
rin-! nach Hause fuhr, hat ein Lokolpoet unS
folgenden Erguß übermittelt(aber bitte nicht
lochen) :

„War do e Gas im Nassaulard
Gisührt von starker Frcueaho d,
Der war so schwach nun mal! im Mage,
Daß kaum die Bein' sie wollten trage;
Da requiriert man kurzerhand

Wagen worauf die Ga's man bc ad,
" " Fall,

N'
Und nun ging's lustig, Knall u.
Eil karrier zun He mcisstoll."

Letzte Nachrichten.
Berlin , 5. Dez. Zwi-ck - dem Babrbof

Warschauer Brücke und den Schlesischen Bahn-
hvs fuhr heuteM itag c i Zug in e ne Kolonne
Streckenarbeiter und tötete drei' davon, während
e uer schwer verletzt wurde. Zugbeamte und
Arbeiter halten sichi >f»lge deS Nabels einander
nicht sehen lönncn.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 6 . ds . Mts ., wird das

Krankengeld für die Ortskrankenkosse Nr. 8
Hochheim von Nachmittags1 hi ? 6 Uhr im
„Schützenhof" erhoben. Alle Rückstände aus
1906 müssen gezahlt werden, andernfalls Un¬
kosten entstehen.

Flörsheim, 6. Dezember 1906.
Der Bürgermeister: Lauck.

Samstage ,m
Vereinslokal.

Arbeiter - Gesangverein „Frisch . Ans " :
Montag Abend Singstunde in der Billa
„Sängerh?m." „Raum ist „i der kleinsten

_ Hütte für 'ne frohe Sänger schaai!"
Krtegerfanitätskolonne : Samstag, den8.

Dez. abends8l!s  Uhr Generalversammlung
"n „Hirsch."

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Tonntag , 9. Dezember:
Gottesdienst nachmittags 2 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 8. Dezember.

Vorabendgattesdiciist: 4.00 Min.
Morgengottesdienst: 8.30 Min.
Nachmittagsgottesdienst: 3.30 Min.
Sabattansgang : 5.10 Min.

Vereins -Nachrichten:
höcknissenc'IPasftn. All^ diNgS sind nicht alle !Veröffentlichungen unter dieser Rubrik für alle Vereine.Handwerker durch die beiden Fakiren tÄrnüin»Handwerker durch die beiden Faktoren Großin
dustrie und Gewtrb:freihet gleich bedrückt worden,
nein, manche sind auch heute noch, wie ehemals
in Blüte, währ, d andere stark zurückgegangen
und wi der andere aö lich von der Bildfläche
verschwunden sind. Redner teilt deshalb sämt¬
liche HirdwerkSstöude in die drei Klassen ein: !

kostenfrei.

Tageskalender.
Turngesellschaft : Die Turnstunden finden

regelmäßig Dienstags und Freitags statt.
Deutscher Volksliederbund Flörsheim:

Jeden Mittwoch Abend Singstunde im
gesunde, rcanke uad tote Handwerke. Zu ! Gasthaus„Zum deutschen Hof.den gesunden Haadwtrkra gehören vor allem der- _ <- , t t
große Starb der Bauhandwerker, sämtliche Hand- Holzarbeiter - Verband : Jedenm .i ersten Samstag im Monat Versammlunagroße _ __ _ _ „ —
werker der Lebe arm itelbranche, wie Bäcker, Metz
ger rc,, zu den kranken Handwerken gehören
Schne'dcr, Schuster, Barbiere, Möbelschreiner
usw. und zu den toten Handwerken Berufe wie
Seifensieder, L niiwkher, Tuchmacher. Strumpf¬
wirker, Zinngießer rc. rc. ES würde zu weit
führen, aller dcs was Redner ausführte, hier
wiedcrzugcben, erwähnt sei nur noch, daß er in dem
Zusammenschlüsse der Handwerker, in den Organi¬
sationen, das einzige Mittel erblickt, den Hand-
werkerstand für die Zukunft zu sichecn, ihn im
Kampfe mit der Großindustrie auf der Höhe zu
halten, und hierzu ist eS einmal vor All-m nötig,
daß alle Handwerker, alle ohne Ausnahme den
„Gewerbeoereinen" beitreten. —- Allseitiger.
stürmischer Beifall lohnte die Abführungen des/
Redner«. Nach einer angeregten Debatte und'
BesichiigiMj derbem Gewerbever, n vom Central-
vorstande neu überlasseni schönen Vorlagen
für die Zeichenschule war Schluß dieses ersten
Vortragsabends.

V (Uebung.) Größere Mengen 21er Pioniere
kamen heute Vorm tag durch unseren Ort, um
am Main mit eigenen Pontons überzusetzen.

K Angesichts der welterschütternden Tatsache,
daß, als vor einigen Tagen eine hiesige Frau
ihr Gaislein nach emem bek. Gebäude am Edbers-

ersten Samstag im Monat Versammlung
im Gasthaus„Zur Eintracht".

Gesangverein Liederkrauz : Jeden Samstag
Abend8-/2 Uhr Singstunde im Schützenhof.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird
erwartet.

TurnVerein : Die Turnstunden finden Dien¬
stags ul Freitags im „Kallersaal" statt.

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donners¬
tag Abend9 Uhr Singstunde im „Hirsch."

Nachm.

Dienstplan
des Postamtes Flörsheim.

^ Schalterdienst an Wochentagen:
uoit 8—12 Uhr Vorm, und von 2—7 Uhr

„ „ m Somt' und Feiertagen:
r 0, 'p8iu 9 und von 12- 1 Uhr Nachm, von
„ ,0 1 Telegr. und Fernsprechverkehr.)
Oelegentl.che v .enstbereitschatt zur Annahme von

Telegrammen und Ferngesprächenan Werktagen:
von 12- 2 Uhr und von 7- 9 Uhr Nachm, an Sonn-

und Feiertagen:
u°u f —' Va  Uhr Vorm, und von 6—7 Uhr Nachm.
Meldung am Postichalter u. U. durch die Nachtglocke.

, , Bestelldienst ftnbct ftntt : a) sirtsbezirk : va/4
W/2 Vorm 4 n„d 7 Uhr Nachm., Sonntags 7ch4 Uhr
Vorm. I>) Landbezirk: 7i/2 Vorm , und 3»/4 Uhr Nachm.

. Sonntags 7i/2 Uhr Vorm. ' *
uf t8 »nSma9s/n ’£“Crbl" 9eteert Qn  Wochentagenum:

6 /* m/ 8 Vorm. 23/4 b und 8i/2 Uhr Nachm, an Sonn-
Fe-ertag-n:

b‘l2 Vorm, und6 Uhr Nachm.
> m Abgang der Landposten:

,.^ Ä ^ E ' »'^ ' ES°ilbach und Diedenbergen, sowie
»ach Wicker Maffenhen» und Wallau .70., Ubr Vorm

Uhr Nachm durch fahrende Landbriefträger.
Der fahrende Landbriefträger kann 2 Personen be-

iordern lind to|tet a Person 20 Pfg . von Ort ->II Ort-
Die Ortstaxe ivlrd im Verkehr mit folg Nachbarorten

nngeivendel: Bad-Weilbachn„d Maffenheim̂

Zum

Herbst und Winter
empfehle ich alle Sorten

Herren , vnmen - und Kinckersekuke
(Sttl 7 | | iHmnslt ich K,,ops. u 22 „I,Vflll « M I dUlllvll fe,, Vl S,;' «;S0: frtmiif«.Uuopfhalb-

m. u. ohne Lack, Nr. 18—22, M . 1.50.

OH Obermainstrasse.

:_ __ _ '...... .. _ . „w . _ _
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Nikolaus Hohl»II..
Hilfsbahnwärter,

Eisenhahnstrasse 56, flörsbelm,
verkauft

Obstbäume alle Sorten
1 zu billigsten Preisen,

für Herrn Pli. Kuwinn aus Erbenheim.

Hühneraugen¬
ringe

tu der Uhr, Stück 1.— Mark,Zahn-
Halsbändchen

für zahnende Kinder, Stück 75 Pfg.
empfiehlt

Mton 5threik.«a**»*.*
Die

-Apotheke zu Tiörsbelm
offeriert

Telnsren Medizin-Lebertran
in Flaschen zu Mk. 0.25. 0.50 und 1.—.Eebertran-Enmlsion
wohlschmeckendes Nähr- u. Kräftiguiigs-
mittel , Fl . 1.80, i/2 0 .90.

Scotts Emulsionr me.3—
Ossin(Eierlebertran)

angenehm schmeckend, sehr wirksam, in
Flaschen zu Mk. 0.75 und 1.50.

Eabusen's Zoüeisenlebertran F1  Mk230
ferromanganin Fk  Mk.Do.
Dr. Bommel's Baematogen Fl 2.70.
Kronen Baematogen eÄ-ei-e Mk. 2—, 8«r-
_ _ kend, blut bildend. [225

Durch einen günstigenSelegenbeitslrauk
In Loden-Wprn
verkaufe ich folche, solange Vorrat reicht,

zu billigsten Preisen
iit mir guter Qualität und de»

modernsten Farben.
Joseph Blrnzwelg.

flörsbelma. M. ürabenstrasse$$.
Für

Herbst -u.Winter
empfelile

G Normal-Wäsche , G
Schars und wollene Rauhen,

Spitzen und Bänder
SAZK Strümpfe, ggm

sowie alle
Näh- u. Besatz -Artikel.

Oswald Schwarz,
ist_ — Eisenbahnstrasse§. zz

m ähel-Eager-Ät;Bettstellen. Spiegel, Röchen»
möbel«Komplette Zimmerein¬

richtungen. 180
Reelle Ware . A Solide Preise.Phil. Lorenz Bahner.

Schreinermeister, Grabenstraße 2.

JUr die äleihnacbtsbäckerei
sind frisch eingetroffen :

Neue Mandeln gaiiz und gemahlen Pfd. 1.20. Extra grosse handgeglaubte Mandeln
. ‘ >e«o Hasselimsskerno ganz und gemahlen Pfd. 75 Pfg Fst . Konfekt-

“ Hn(l Oost. Zucker 22 Pfg. Staubzucker 24 Pfg . Puderzucker
pu ^ ’ Orangeat Pfd SO Pfg., Citronat Pfd . 1.—, Sennerei -Margarine Pfd 80 Pfg
Pflanzenbutter Pfd. 55 Pfg., Vanille , Yanillzucker , Backpulver , Ammonium, Citrone£
Gltronenoel , Anis , Amsoel , Rosenwasser , Rackoblaten , Wachs , Zimmt , Nelken , Car-

»damonien, Rlockschokolade Pfd. 70 und 80 Pfg. bei

frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und Aeinhandlung.

Bochheimerstr. 2., Flörsheim a . M., Bochbeimerstr. 2.

gratis  vonVfßljQß

Kragen.

ftlinter -Paletots

Berren -flnzitae
stets vorrätig in erprobten Qualitäten

179

D .Mauuheimer
riJiwWblTl Flörsheim a. M ., Hauptstraße, 1“ -
tiscbdecken. I'Ti8-ä.Tl8d.Porzellanfabrikv. W. Bienst.) Aachstuehe.

iü ü



Bekanntmachung.
Es ist wahrgenommen worden, daß-lm Kreise

die zum Schutz der öffentlichen Wege erlassenen
Bestimmungen vielfach übertreten werden. Ins¬
besondere kommt es häufig vor, daß Wegekörper
und namentlich Gräben und Böschungen beim
Ackern und bei der Anlage von Vorratsgruben
beschädigt, verringert und verunreinigt, auch
Stations - und Grenzsteine umgerissen und be¬
seitigt werden.

Ich nehme hieraus Veranlassung, die Be¬
stimmungen des 8 370 Ziffer 1 des Reichs-
Strafgesetzbuchs und der §§ 45, 49, 50, 51, 52
und 55 der Wegepolizeiverordnung vom 7. No¬
vember 1899, A.-Bl. Sonderbeilage zu Nr. 46,
nachstehend zur allgemeinen Kenntnis zu bringen
und zugleich auf die weiteren einschlägigen
Strafbestimmungen in den §§ 274 Ziffer 2,
303, 304, 305, 321, 326 und 370 Ziffer 2
des Reichs-Strafgesetzbuchs und 8 30 Ziffer 2,
3 und 4 des Feld- und Forstpolizei-Gesetzes vom
1. April 1880 hinzuweisen.

Die Polizeibeamten haben darauf zu sehen,
daß die zum Schutze der Wege gegebenen Be¬
stimmungen Beachtung finden. Etwaige Zuwider¬
handlungen sind anzuzeigen und zu bestrafen.

Die Herren Bürgermeister veranlasse ich, hier¬
nach zu verfahren und die Feldhüter und Wege¬
wärter mit entsprechender Weisung zu versehen.

Ebenso veranlasse ich die Königl. Gendarmen.

die zu ihrer Kenntnis kommmenden Ueber-
tretungen festzustellen und anzuzeigen.

Wiesbaden, den 8. September 1905.
Der Königliche Landrat

J .-Nr . II. 5469. von Hertzberg.

Reichs -Strafgesetzbuch.
8 370.

Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft wird bestraft:

1. wer unbefugt ein freindes Grundstück,
einen öffentlichen oder Privatweg oder
einen Grenzrain durch Abgraben oder
Abpflügen verringert;

2. pp.

Wegepolizeiverordnung.
8 45.

Oeffentliche Wege oder ihre Zubehörungen
dürfen nicht unbefugt beschädigt werden.

8 49.
Ackergeräte dürfen beim Wenden auf öffent¬

liche Wege nicht aufgesetzt werden.
8 50.

Dunghaufen und Äorratsgruben dürfen nur
mit Erlaubnis der Ortspolizeibehörde in einer
Entfernung nicht unter 2 Meter von einem
öffentlichen Wege angelegt werden.

8 51.
Feldfrüchte dürfen in den Seitengräben oder

Rinnen öffentlicher Wege nicht unbefugt ge¬
waschen werden.

8 52.
ADer beim Ackern oder bei sonstigen Arbeiten
auf öffentliche Wege oder deren Zubehörungen
fallende Boden ist alsbald zu entfernen.

8 55.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be¬

stimmungen werden mit Geldstrafe bis zu 60
Mark, ini Unvermögensfalle mit Haft bestraft.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 29. Oktober 1906.

Der Königliche Landrat
I . V.: Wolf,

Kreisdeputierter.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim, den 12. November 1906.

Der Bürgermeister. Larrck.

Lehr- TTerträge
amtliches H' d. Handwerkskammer

Formular zu Wiesbaden
sind zu haben in der
ernpfiehlt die Exped . d . Blattes.

Rote
Etiketts

zeigen die
Preisredrrzie-

rnnge « an.

verkauf« aer Konfektion

Gebrüder Kaufmann,
Schusterstraße 47|49

Ca. 1500 Piecen.

P« « KmfMm
letzte Mode -Erzeugnisse.

Mainr
Jacketts

Schwarze Tuch-Jacketts^ 25
ganz gefütttert •

Neubau am Flachsmarkt.

Schwarze Eskimo-Jacketts 4 4
m. den neuesten GarniturenH

Meinst.Modell-Jackettspa. 4 ©
Aachener Tuchg.auf Seide

Engl . Paletots
Engl.Paletots a.melierten f?

Stoffen ”

Engl. Paletots a. modern- 4 O
sten Herrenstoffen gearb.

Engl. Paletots hochchick, O A
z. Teil auf Seide

Abend -Mäntel
Abendm.a.hell.Himalaua- 4 K
Stoffen früher bis 30 M. J -O

Abendmäntela. reinwoll. OO
Tuch-Stoffen, g. gefüttert

Eine gr. Anzahl Modell - Oft
Mäntel , fr. 50- 70 Mk.

Sch Wz.
Frauenpalet.
Lange schwarze Frauen- 4 4
Paletots, ganz gefüttert n

Hochchik, Frauen-Paletots
z. Teil a. Seide Oß

darunter Orig.-Modclle wU

Plüsch-
Boleros

Seid.-,Plüsch-Boler.vorn. 4 0
Ausführ., m. seid. Futter l“

Seiden-, Plüsch-Boleros
in a. W., die schön., Ott

kleids. Sachen

Kostüme
Bolero- u. Jacken-Kost. a. 4 4
engl. Stoffen und Chev.

zum Aussuchen

Schneider- ti. Bolero-Kostüme,
mit seid. Futter Qß

aus echt. f. Tuch o"

Kostüm-Röcke
Falten Röcke, aus imitierten

englischen Stoffen zum 075
Aussuchen ”

Schwarze Satin-Röcke
hübsch garniert, O

ganz gefüttert w

Blusen
Etwa 150 iciz. Woll-Blusen
darunter etwa 75 hell. Nl25
neu. Streif , g. gef. O

Ein große Anz. Samt-Blnseu
mit Halbärm. u. neuen 075
Passen, Wert bis 15 M. O

zum Aussuchen.

Mädchen-Konfektion

Alle Aenderungen ÄÄtt*
'männischer Leitung.

Mndermäntel
Eine gr. Anz. Baby -Mäntel
a.färb.Tuchm.Wolleinl. fi! 50
früh. 8—14M. z. Auss. «

Ein Saldo feinst.reinw.Eskimo-
Mäntel, Länge 75 bis 100

Kinder -Zacken
Blaue Cheviot-Jacken für das
Alter von 2—8 Jahren, je 4
nach Größe Mk. 1.75 bis ^

Kinder-Paletots a.engl.Stoffen,
und gute Kieler Jacken, je ©

nach Größe Mk. 12 bis «

Kinderkleider
Hänger aus halb
wollenen Stoffen,

zum Aussuchen.

und rein-
gefütt.,

Kinder-Kleider, Länge 75
bis 100, kariert (^50und Cheviots
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